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Für Unternehmungen von längerer Dauer kann der Magistrat eine Monatsabgabe von 40 M.
zu 1, 80 M. zu 2, 160 M. zu 3 a, 200 M. zu 3 b festsetzen.

IX. Für den gewerbsmäßigen Betrieb eines Glücksrades, einer Würfelbude oder sonstiger
Veranstaltungen zum Ausspiolen von Waren oder dergleichen, für den Tag an Wochentagen 6 M.,
an Sonn- und Festtagen sowie am zweiten Meßmontage 10 M.

Für Unternehmungen von längerer Dauer kann der Magistrat eine Monatsabgabe von
80 M. festsetzen.

X. Für den Betrieb einer Schießbude für den Tag für jode Schußwaffe an Wochentagen
0,20 M., an Sonn- und Festtagen sowie am zweiten Meßmontage 0,30 M.

Für Unternehmungen von längerer Dauer kann der Magistrat eine Monatsabgabo von
30 M. festsotzen.

XI. Für öffentliche Belustigungen und Schaustellungen einer vorher nicht gedachten Art,
insbesondere für den Betrieb eines Marionetten-Theaters, für das Vorzeigen eines Museums,
eines Panoramas, von Tiersammlungon (Monagorien), abgerichtoter Tiere, den Betrieb eines
Kraftmessers und dergl., ferner fiir Kunstreitervorstellungen, Wettrennen, Wettfahren, Wett-
mdern, Wettschwimmen, Rad- und Motorrenneu, Luftballon- und Luftfahrzeug-Auffahrten und
ähnliche Veranstaltungen, für den Tag

1. wenn das Entgelt in das Belieben des Publikums gestellt ist, = 2 M.,

2. bei einem Eintrittsgeld bis zu 10 Pfg. an Wochentagen 4 M., an Sonn- und Fcsttagon
sowie am zweiten Meßmoutage = 8 M.,

3. bei einem Eintrittsgeld bis zu 20 Ffg. und mehr an Wochentagen 6 M., an Sonn- und
Festtagen sowie am zweiten Meßmontago = 10 M.

Für ständige Unternehmungen dieser Art kann der Magistrat eine monatliche Abgabe von
40 M. zu 1, 80 M. zu 2, 100 M. zu 3 festsotzen.

Zu VI. bis XI.: Bei Schaustellungen, bei denen infolge gleichzeitig stattfindendor gleich
artiger Unternehmen oder aus anderen Gründen ein besonders geringer Ertrag zu erwarten ist,
kann der Magistrat eine Ermäßigung um 25 bis 50°/o der Einzelsätze eintreten lassen.

XII. Ergänzung der Eintrittskartensteuer. Für die nach dem Abschnitt I der Steuor

unterliegenden Veranstaltungen ist anstatt oder neben der Steuer eine besondere Lustbarkoits-
steuer zu orheben, sofern der Zutritt, wenn auch nur zu einzelnen Teilen des Zuschauorraumes,

ohne Lösung von Eintrittskarten gowährt wird.

Die nöhe der Steuer wird dann je nach dem Umfang des ohne besteuerte Eintrittskarten

gewährten Zutritts für jede Veranstaltung durch den Magistrat festgesetzt. Als Anhalt dient dazu
die Anzahl der eingelassenen Personen, vervielfältigt mit dem geringsten Steuersatz von 0,05 M.,
abgerundet auf den nächst niedrigeren Markbetrag.

§ 7. 1. Werden mehrere steuerpflichtige Lustbarkeiten an demselben Tage und in dem
selben Raume gleichzeitig oder in sonst unmittelbarem Zusammenhänge stehend
von demselben Unternehmer veranstaltet, so schließt in den Fällen des § 6

Nr. I—IV die für eine Veranstaltung gezahlte höhere oder gleich hohe Steuer
die für eine andere Veranstaltung ausgeworfene niedere oder gleich hohe Steuer
in sich, ln allen anderen Fällen ist bei gleichzeitig stattfindenden Lustbarkeiten

verschiedener Art für jede einzelne Lustbarkeit die festgesetzte Steuer zu ent
richten.

2. Bei dem Zusammentreffen oder Aufeinanderfolgen von Veranstaltungen, die der
Lustbarkeitssteuer und der höheren oder gleich hohen Eintrittskartensteuer unter
liegen, ist erstere dann nicht zu entrichten, wenn die besteuerte Eintrittskarte

der ausschließliche Ausweis auch für die Beteiligung an den der Lustbarkeits

steuer an sich unterliegenden Veranstaltungen ist, und anderen als den durch

besteuerte Eintrittskarten berechtigten Personen Zutritt nicht gewährt wird.

3. Die Steuern, welche für den Tag festgesetzt sind, werden zu ihrem vollen Betrage
für jede angefangenen 24 Stunden erhoben, ohne Rücksicht auf die Dauer der
betreffenden Veranstaltung.

§ 8. 1. Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung werden Lustbarkeiten
gleichgestellt, welche veranstaltet werden:

a) von geschlossenen Vereinen oder Gesellschaften oder von solchen Vereinen

(Gesellschaften), die zu diesem Behufe erst gebildet sind;

b) von einzelnen Personen in Gast- oder Schankwirtschaften und öffentlichen

Vergnügungslokalen unter Einziehung der Kosten oder eines Teiles derselben
von den Teilnehmern.

2. Tanzunterrichtsstunden an jugendliche Personen unter 20 Jahren und die als

Zubehör zu geschlossenen Tanzstundenkursen anzusehenden Veranstaltung (wie
Prüfungsball, Schlußkränzchen usw.) unterliegen — letztere jedoch nur bis zur
Zahl von 1 Veranstaltung für jeden Tanzkursus — der Lustbarkeitssteuer nicht.

Tanzunterrichtsstunden an Personen über 20 Jahren dagegen unterliegen der
Lustbarkeitssteuer.


